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Einschwenken der Deutschdemokraten.
Die nachfolgenden sehr bemerkenswerten Ausführungen

entnehmen wir dein „Sruttg . Neuen Tagbl ." Sie lassen
deutlich erkennen, daß sich innerhalb der Demokratie die er¬
wartete Schwenkung nach rechts — oder wenn man so will,
nach dem Bürgertum — bereits vollzogen hat . Auf alle
Fälle sind sie ein Beweis, daß die Demokratie nicht mehr
beabsichtigt, in Zukunft mit der Sozialdemokratie durch dick
und dünn zu gehen. In richtiger Erkenntnis der Lage wird
von ungeheurer Schuld der Sozialdemokraten
gesprochen und der feste Wille zum Ausdruck gebracht, ge¬
gebenenfalls mit allen Kräften eine rein bürger¬
liche Regierung zu unterstützen.

Das Tageblatt schreibt:
„Der Vorstand und Ausschuß der sozialdemokratischen

Partei haben am Sonntag durch ihre mit überwältigender
Mehrheit gefaßte Entschließung, nach der sie nicht nur die Re¬
gierungsbildung mit der Deutschen Volkspartei ablehnten, son¬
dern auch eine neue Koalition mit demZentrum
und mit der Deutsch - demokratischen Partei
für zurzeit unmöglich erklärten,  für die jetzt zur
Entwirrung der Lage einzuschlagendenSchritte einen klaren
Weg gezeigt. Mit dieser Erklärung ist dem mit der Regie¬
rungsbildung jetzt betrauten Zentrumsführsr Trimborn dis
Tür gewiesen, ehe er noch anklopfte. Nachdem die Sozial¬
demokratie diese Ablehnung einer Mitwirkung aber ausge¬
sprochen hat, kommt nur noch die Bildung einer bürgerlichen
Regierung in Frage.

Trimborn ist nach links hin aller Verhandlungen über¬
hoben. Er wird nach rechts greifen müssen, und zwar zu¬
nächst nach der Deutschen Volkspartei,  deren ent¬
scheidende, in der Argumentierung ihres Wahlkampfes be¬
gründete Verantwortung , das Letzte daran setzen zu müssen,
um die eigenen Gedanken in der künftigen Regierung des
Reichs zur Geltung zu bringen., nicht mit dem Scheitern der
Regierungsbildung durch den Abgeordneten Heinze erschöpft
ist.' Im Gegenteil, sie ist jetzt durch die grundsätzliche Ab¬
sage Erklärung der Sozialdemokratie noch verstärkt und er¬
höht, da der Boden für ein staatspolitisches Zusammenarbeiten
sür sie bei den übrigen Parteien jetzt so wesentlich verbreitert
ist, daß es sich mit dem parteilichen Selbstgefühl und mit
der Rücksicht auf ihre Wähler kaum verträgt, wenn sie nicht
ihr Aeußerstes tun wollte, ihren Eintritt in die Regierung
herbeizuführen. Ob Trimborn auch auf die D e u t s ch-
Nationale Volkspartei  wird zurückgreifen können,
scheint uns davon abzuhängen, ob die Deutsch Nationale
Partei als solche die kürzlich veröffentlichte Erklärung der
Deutsck-nationalen Parteikorrespondenz, man würde zur Er¬
möglichung eines Zusammenarbeiten? mit den anderen Par¬
teien die verfassungsrechtlichen, will sagen die monarchischen
Wünsche zurückstellen, sür bindend für sich erklärt. Die
Deutsche demokratische Partei wird, so gewiß sie um ihrer
selbst willen nach wie vor eine durchaus, abwartende Stel¬
lung einzunehmen hat und für eine Sehnsucht nach der Re¬
gierung in ihr kein Raum ist. sich unter den jetzt geschaffenen
Verhältnissen dem nicht entziehen können, falls nach einem
Erfolg der Verhandlungen Trimborns mit der Deutschen
Volkspartei auch an sie die Aufforderung zur Mitwirkung
herantritt , dieser Folge zu leisten. Und sogar vielleicht, um
der neuen Regierung die Stütze einer Parlamentsmehrheit
zu verschaffen, selbst bei Hinzunahme der Deutsch nationalen
Volkspartei mitzutun, falls diese durch bindende Anerkennung
der Erklärung ihrer Parteikorrespondenz die reichsverfassungs¬
mäßige Grundlage , Grundvoraussetzung und Möglichkeit
dazu schafft. Es muß jetzt als wichtigstes Anliegen, gegen¬
über dem jede besonderen Parteiwünsche im Augenblick zu¬
rücktreten müssen, vor jedem Deutschen stehen, dem Vater¬
land in einer neuen , um der in ihr liegenden
Gegensätze willen sich in politischen  Neubestre¬
bungen  weise Selbstbeschränkung auferlegen¬
den , in allen wirtschaftlichen Fragen aber zur
Verhütung des unmittelbar drohenden Zusam¬
menbruchs tatkräftig zu packenden und zielbe¬
wußt voran st redenden Negierung das feste
Rückgrat  wiederzugeben . Die katastrophal werdenden
Notstände sind heute zu groß, als daß ein anderer Gesichts¬
punkt leitend sein dürfte ; den unheimlich heranrückenden Zu
sammenbruch unseres Wirtschaftslebens und die kommenden
neuen Verhandlungen in Spaa vor Augen, ist der Verzicht
auf Eigenwünsche um des Ganzen willen sür alle Vaterlands-
fteunde einfache Pflicht.

. Die anderen Parteien dürfen es der Mehrheitssozial¬
demokratie nicht gleichtun, die jetzt aus parteitaktischen Grün¬
den, um ihren unabhängigen Gegnern und Mitbewerbern
um die Seele der Arbeiterschaft den Wind aus den Segeln
zu nehmen, die ihr obliegende Verpflichtung zur Mitverant¬
wortlichkeit verleugnet. Sie hat garnicht versucht, irgend
welche Gründe für ihre Ablehnung nach der früheren Koa¬
lition anzugeben. Sie hätte noch bei dem weiten, ja viel zu
weiten Entgegenkommen, das sie sür ihre z. T . rein partei¬
mäßigen Forderungen in der alten Regierung erfuhr, auch
keine finden können ; es sei denn, sie hätte der Wahrheit die
Ehre gegeben und erklärt, sie lehne ab, weil sie sich ans die
reine Kritik, auf ihre frühere klassenkämpferische Taktik zu¬
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rückziehen wolle, um die Gunst der zur Unabhängigen So¬
zialdemokratie abgeschwenkten Massen zurückzugewinnen. Sie
lädt mit dieser Flucht vor der Pflicht und Verantwortung
gegenüber dem Volksganzen eine ungeheure Schuld
auf sich. Sie will den von Haß und Hetze in unser Volk
gezogenen Riß der Klassenhasser: hie Bürger , hie Arbeiter,
aufs neue aufreißen. Sie schaltet die tüchtige, in der Ar¬
beiterschaft liegende Kraft zum positiven politischen Mitarbei¬
ten am Gemeinwohl wieder aus und will den Arbeiter aufs
neue neben den Staat stellen."

Vvr der letzten Kombination.
Berlin , IS. Juni . In der deutschen Kabinettskrise ist

eine kurze Atempause eingetreten. Im gegenwärtigen Sta¬
dium der Krise hat das Zentrum  das Wort. In feinen
Reihen sitzen zahlreiche neue Männer , von denen man noch
nicht recht weiß, ob sie dem demokratischen linken oder dem
konservativen rechten Flügel zuzurechnen sind. Auch über die
Stellungnahme der christlichen Föderation weiß man noch
nichts Bestimmtes. Die Person des mit der Kabinettsbildung
beauftragten Zentrumsführers Dr . Trimborn  ist geeignet,
selbst eine geringe vorhandene Möglichkeit zu nutzen. Trim¬
born genießt bis weit in die Reihen der Mehrheitssozialisten
den Ruf eines aufrechten, klugen und dabei gemäßigten Man¬
nes. Es steht außer Zweifel, daß Trimborn zur Lösung der
gegenwärtigen Krise der geeignete Mann ist. Am Montag
sprach man in Berlin von einer Reichspräsidenten¬
krise.  Ebert ist zu lange Parteivorsitzender der Mehrheits¬
sozialisten gewesen, als daß der Abmarsch seiner Freunde in
die Opposition auf ihn ohne Eindruck bleiben konnte. Er
soll bereits Rücktrittsabsichtengeäußert haben und nur durch
dringende Vorstellungen seiner Freunde bewogen worden
sein, seine Absichten zurückzustellen. In der Tat ist wohl kaum
etwas Unerwünschteres denkbar, als wenn jetzt die einzige
verfassungsmäßige Stelle im Reich verschwindet. Sollte auch
Trimborns letzter Appell an die Mehrheitssozialisten vergeb¬
lich bleiben, so wäre politisch nur noch der bürgerliche
Block denkbar. Es ist schwer zu sagen, ob es sich überhaupt
lohnt, diesen Versuch zu machen. Ohne die Demokraten
wäre der bürgerliche Block eine Minderheit . Nun ist aber
auch das Zentrum durchweg bereit, gegen die Sozialdemo¬
kratie zu regieren.

Es ist eine Ironie des Schicksals, daß der junge Parla¬
mentarismus Deutschlands schon so bald vor eine Belastungs¬
probe gestellt wird, die er nicht ertragen zu können scheint.
Was nämlich jetzt als letzte Kombination noch übrig bleibt,
ist eigentlich ein Durchdrungen, wenigstens eine starke Ein¬
schränkung des Parlamentarismus . Auch andere parlamen¬
tarische Länder kennen die Einrichtung des Geschäftskabinetts,
das zur Erledigung fest umrissener Aufgaben gebildet wird
und nach Erfüllung dieser Aufgaben wieder abtritt . Das
Bestreben hervorragender Fachmänner, sich mit Energie auf
ein genau formuliertes Programm der praktischen Arbeit zu
einigen, bedeutet also im Grunde nur ein Anknüpfen an den
am 6. Juni ausgesprochenen Willen des deutschen Volkes.
Träger dieser Gedanken müßten wirkliche Männer sein, denen
positive Ideen vorschwebenu. nicht Parteisklaven und Man¬
datsfanatiker, die nur ängstlich auf das Raunen der Straße
lauschen.

Zur Reichskrise.
Berlin , 15. Juni . Herr Trimborn hat bereits im Lause

des gestrigen Tages mit den Vorständen der Sozialdemokra¬
tischen Partei und dann auch mit der Deutschen Volkspartei
über eine etwaige Beteiligung an der zu bildenden Regierung
verhandelt. Die Deutsche Volkspartei  hat sich nach
der ablehnenden Haltung der Sozialdemokratie zur Betei¬
ligung an einer rechtsbürgerlichen Regie¬
rung bereit  erklärt . Als Bedingung für ihren Eintritt
in eine solche Regierung hat die Deutsche Volkspartei die
Berufung von Fachministern  und die Berufung eines
Diplomaten auf den Posten des Außenministers gestellt. Die
Deutschnationalen haben gestern auch schon eine Fraktions-
sitzung abgehalten, um über die Lage klar zu werden.

Die polnische Gefahr.
Welche Gefahren unseren schlesischen Volksgenossen drohen,

falls Oberschlesien dem Poleritum anheimfällt, zeigen folgende
Nachrichten, die uns von bestorientierter Seite zugehen:

Dem polnischen AbstimmungskommissarKorfanty stehen
täglich 24 Millionen Mark zur Verfügung , die sämtlich aus
freiwilligen Zeichnungen aufgebracht werden, und zwar teils
aus Kongreßpolen und teils aus Kreisen der französischen
Industrie stammen. Aus Gründen der Zweckdienlichkeit legen
die Polen keinen so überragenden Wert darauf , die außerhalb
Oberschlesiens wohnenden Oberschlesier, die ja doch nur eine
geringe Minderheit darstellen, an die Wahlurne zu bringen
sondern die I V- Millionen oberschlesischen Arbeiter in groß-
polnischem Sinne zu orientieren.

Entgegen den polnischen Versprechungen, daß in Polen
alle Not ein Ende haben werde, entgegen den polnischen
Behauptungen , daß in Polen alles zu billigen Preisen zu
haben sei, sei festgestellt, daß in dem neuen Staat Pomerellen
(früher Westpreußen) sowie im übrigen Polen keine Lebens¬
mittel zu bekommen sind, sondern allein auf dem Wege de§

94 . Jahrgang
Schleichhandels zu ungeheuren Preisen — 1 Pfund Butter
40 ^ — erworben werden müssen; ein Anzug aus gewöhn¬
lichem Stoffe kostet^ 5000 — (fünftausend), ein paar Schuhe

2000.— (zweitausend).
Wenn es der polnischen Regierung gerade einmal nicht

paßt, untersagt sie jede Rechtspflege; so ruhten vom 28.
Januar bis zum l . März alle Gerichte, ja sogar den Notaren
war es streng untersagt, irgendwelchen Verträgen Rechttzoer-
bindlichkeit zu geben.

Die polnischen Banken bezw. die polnische Regierung
zahlen keinerlei Valutadifferenzen zwischen deutscher und pol¬
nischer Mark aus . Da ' die polnische Mark augenblicklich nur
etwa auf 20 steht, erhalten die deutschen Gläubiger nur */»
ihrer rechtmäßigen Forderungen . Eine große Anzahl Gewerbe¬
treibender und Industrieller waren daher bereits gezwungen
ihre Betriebe einzustellen und Konkurs anzumelden.

Die Krise in Oesterreich.
Wien, 15. Juni . (Korr. Bur .) Staatskanzler Renner

sprach gestern in einer massenhaft besuchten sozialdemokra¬
tischen Versammlung über die Kris  e, wobei er die Haltung
der lÄzialdemokraten darlegte, die keine Schuld «n der Krise
treffe. Gegenüber der christlich-sozialen Darstellung , als ob
die Christlich-Sozialen durch das Verhalten des Staatssekretärs
Deutsch  zum Austritt aus der Koalition gezwungen wur¬
den, legte der Staatskanzler dar, daß Deutsch alle Dienstvor¬
schriften dem Kabinett vorgelegt habe u. daß sie in Ordnung
waren. Die Soldatenräte als Vertrauensmänner müßten gewählt
werden. Die Vermögensabgabe müsse noch jetzt gemacht
werden. Auch die Verfassung könne leicht beraten werden,
da der Entwurf fertig sei. Sollte die Verfassung nicht vor
den Wahlen zustande kommen, so werde die Wählerschaft hie¬
rüber befragt werden müssen, ebenso über die Frage der
Kirche und Schule und der freien Gemeinden. Der Staats¬
kanzler erklärte schließlich, die österreichische Arbeiterklasse werde
die Diktatur der Bourgeoisie  nicht dulden. Die öster¬
reichische Arbeiterklasse werde ihr Recht in der Republik und
den ihr gebührenden Anteil an der Macht festhalten. Die
Sozialdemokratie werde das Mitbestimmungsrecht in diesem
Staat unentwegt geltend machen. Slaatskanzler Renner
wurden von der ungeheuren Menschenmenge Ovationen dar¬
gebracht.

Wien, 15. Juni . In der gestrigen Sitzung des Haupt¬
ausschusses ergab sich aus den Erklärungen aller
Red n er die überein st immendeMeinung,  daß unter
den obwaltenden Verhältnissen die Fortdauer  der gegen¬
wärtigen Nationalversammlung nicht mehr  möglich sei.
Demgemäß wurde einstimmig beschlossen, die nötigen Gesetz¬
entwürfe betreffend die Auflösung der konstituierenden Natio¬
nalversammlung und die Durchführung der Neuwahlen un¬
verzüglich ausarbeiten zu lassen. Vor dem Abschluß der
Tagung des Parlaments seien das Budgetprovisorium und
alle Staatsnotwendigkeiten fertigzustellen. Ebenso sollen noch
die Gesetze betreffend die Vermögensabgabe und die damit
zusammenhängenden Finanzfragen erledigt werden. Die
Beratungen über die Bildung der Regierung werden in der
nächsten Sitzung des Hauptausschusses fortgesetzt werden.

Der Dergarbeitertarif im Ruhrgebiet.
Essen, 15. Juni . Der am 21. Mai für das Ruhrge¬

biet vereinbarte Tarifvertrag ist gestern zwischen den Ver¬
tretern der Arbeitnehmerverbände und den Vertretern des
Zechenverbands endgültig abgeschlossen worden. Die Berg¬
arbeiter erhalten eine Lohnerhöhung von 6 Mark, von der
1,50 Mark von den Zechen in bar gezahlt und 4,50 Mark
vom Reich übernommen werden. Die Angestellten erhalten
den Reichszuschuß in gleicher Weise wie die Arbeiter. Außer¬
dem bekommen sie eine der Lohnerhöhung entsprechendeGe¬
haltsaufbesserung. Durch diese Regelung wird eine Erhöhung
der Kohlenpreise vermieden.

Die Franzosenwirschastin Schlesien.
Beuthen. 14. Juni . In Gleiwitz wurde heute der kauf¬

männische Beamte der Huldschinsky Werke, Buchwald,  von
zwei französischen Soldaten um Feuer geheten. Er entsprach
dem Verlangen .. Als er dann die Hand ausstreckte, um die
Streichhölzer zurückzuerhalten, wurden die Franzosen tätlich
und bearbeiteten Buchwald mit ihren Seitengewehren
und mit Fußtritten,  so daß er besinnungslos liegen blieb
und anscheinend mit inneren Verletzungen in ein Kranken¬
haus gebracht werden mußte.

Die Kosten des Münchener Rätespuks.
Berlin, 15. Juni . Der Berliner Lokalanzeiger meldet:

Wie die Bayerische Staatszeitung mitteilt , hat die bayerische
Staatskasse den Arbeiter- und Baucrnräten 1' /- und den
Soldatenräten 2ffs Millionen Mark verabfolgen müssen. Für
viele Millionen Staatsgut ist außerdem vollkommen Schieber¬
beute  geworden.

Die Bombe im Opernhaus.
Paris , 14. Juni . Wie Havas meldet, explodierte in

Havanna während einer Vorstellung der Oper „Aida", ge¬
rade als Caruso sang, eine Bombe. Es entstand eine große
Panik . Mehrere Personen wurden verletzt. Caruso konnte
im Kostüm in sei» Hotel zurückkehren.



Neu-Palästina.
Amsterdani, 14. Juni . Wie aus New York gemeldet

wird, hat Herbert Samuel  eine Erklärung über die Richt¬
linien abgegeben, die er bei Uebernahme des Amtes eines
Oberkommissars für Palästina zu befolgen gedenkt. Danach
soll qn Stelle der Militärverwaltung -eine Zioilverwaltung
treten, wobei die höheren Posten von tüchtigen und erfahre¬
nen englischen Beamten besetzt werden, während die unteren
Posten für Angehörige der örtlichen Bevölkerung ohne Rück¬
sicht auf das Glaubensbekenntnis offen stehen.

General Wrangels Vormarsch.
Amsterdam, '. 5. Juni . Wie die „Times " aus Konstan-

tinopel meldet, hat General Wrangel Berdiansk  an der
Südküste des Asowschen Meeres fast ohne Widerstand ge¬
nommen. Sein Ziel ist die Besetzung des Getreidelandes
südlich der Linie Berdiansk-Cherson. Ohne eine solche Be¬
setzung würde die Bevölkerung der Krim, die durch 900000
Flüchtlinge auf 2 Millionen angewachsen ist, verhungern.
In einer Proklamation verspricht General Wrangel den Bauern
Land unter der Bedingung , daß es gehörig bebaut wird.
Eine spätere Meldung besagt, daß die Truppen Wrangels
Melkitopol  genommen haben. Dabei fielen ihnen etwa
5000 Gefangene und 27 Geschütze, sowie 5 Panzerzüge in
die Hand Der Verlust Wrangels belief sich auf 500 Mamr

Die Lage in Persien.
Amsterdam, l4. Juni . Die „Times " meldet aus Teheran

vom 10. Juni : Kutschik Khan hat sich nach einigem Schwanken
für den Leninismus  entschieden u. hat sich in Rescht zum
Ministerpräsidenten  und Kriegsminister der persischen
Sowjetregierung ausgerufen . — Das . deutsche Konsulat in
Täbris wird, einem Bericht zufolge, noch immer belagert.
General Haldane,  der Oberbefehlshaber in Mesopotamien
ist heute in Teheran eingetroffen.

Rotterdam, 14. Juni . Der persische Minister des Aeußern
Prinz Feruz,  sagte nach einer Londoner Meldung in
einem Interview , die letzten Berichte aus Persien besagten,
daß die Bolschewisten  in der Gegend von Rescht von
neuem Vordringen  und daß bolschewistische Agenten
eine Streitmacht in Türke  st an  organisieren , die zu einem
Einfall in Persien und Afghanistan dienen solle. Persien
wünsche Blutvergießen zu vermeiden und setzte deshalb die
Verhandlungen mit den Bolschewisten fort, habe aber gleich¬
zeitig die Angelegenheit dem Völkerbundsrat  vorgelegt.

Zusammentritt des Bölkerbundrats.
London, 15. Juni . Der Völkerbundsrat trat gestern im

St . James -Palast zusammen. Eric Drummont , Curzon,
leurian -Frankreich und der persische Minister des Aeußern,
rinz Feruz , waren zugegen. Spanien , Belgien, Japan,

Italien und Griechenland waren durch ihre diplomatische
Missionen vertreten. Avenol-Frankreich und Nansen-Norwegen
wohnten der Sitzung in beratender Eigenschaft
Mi MH - ^ Die türkische« Forderunge».D ^ Ms
skÎ Konstantinopel, 14. Juni " In Reqierungskreisen glaubt
man, daß der Großwesir noch einmal um eine Fristver¬
längerung  für die Einreichung der türkischen Ant¬
wort  auf die Friedensbedingungen der Entente nachsuchen
wird. Damad Tewfik hat sich nach Paris begeben, um die
Verhandlungen über den Friedensvertrag selbst zu führen.
In amtlichen Kreisen wird bekannt, daß die türkische Ant¬
wort auf die Friedensbedingungen hauptsächlich gegen fol¬
gende Punkte protestieren wird : gegen die Klauseln  be¬
treffend Thrazien und Smyrna,  gegen die Eingriffe in
die Souveränität des Sultans durch die Jnter-
nationalisierung  der Ufer des Bosporus  und ge¬
gen die Klauseln, welche den Staaten die Kapitulations¬
rechte  wieder zubilligen, die sie vor dem Kriege besaßen.
Die Pforte wird auch verlangen, daß dem Sultan seine Vor¬
rechte als Kalif über diejenigen Muselmanen , die vom Kai¬
serreich abgetrennt werden, belasten bleiben und wird ferner
daraus bestehen, daß in den Friedensvertrag ein Paragraph
eingefügt wird, der die Garantien über die während des Krie
geS aufgenommenen Anleihen aufrecht erhält.

Der Triumph cies Gebens.
Roman von Lola Stein.

581 (Nachdruck verboten.)
WaS war aus ihnen beiden geworden, die einst so froh,

so hoffend, so glücklich dem Dalein entgegengelacht!
Ein Klopfen an der Tür ließ die junge Frau zu¬

sammenschrecken. Auf ihr „Herein * trat Käte Körner zu
ihr ins Zimmer.

Seit das Ehepaar ln Berlin wohnte, war die Freund¬
schaft zwischen den Schwägerinnen , die durch die Ent¬
fernung und Irenes Starrheit in den ganzen Jahren ge¬
litten , wieder neu ausgeblüht. Käte Körner hatte sich vor
zwei Jahren nach vollendetem Studium in Berlin ' als
Praktische Ärztin niedergelassen , die alten Beziehungen
ihres Bruders hatten ihr bald Praxis verschafft. Sie
war jetzt gut eingeführt , hatte viel zu tun.

Sie war unoermählt geblieben. Trotz ihrer saloppen
Erscheinung, ihres burschikosen Wesens hatte es ihr nicht
an Bewerbern gefehlt. Das kluge Mädchen gefiel. Sie
hätte ein paarmal heiraten können. Aber sie hatte eS bis
heute vorgezogen, allein zu bleiben» man konnte sich Käte
Körner auch kaum verliebt oder liebend vorstellen. Und
doch war sie nur einsam geblieben, weil sie tief innen .den
Jugendfreund nicht vergessen gekonnt, weil sie ihm noch
immer nachtrauerte , ihn noch immer heimlich liebte. Das
war ihr Geheimnis , von dem niemand etwas wußte.
Nur Irene ahnte es.

Für Käte war Walter Runges plötzliche Abreise in
die Tropen damals ein harter Schlag gewesen. Auch ihr
war es nicht gelungen, das Geheimnis zu durchdringen,
das über seinem und Irenes Leben zu liegen schien, das
die Geschwister, die unzertrennlichen, trennte . Und auch
das Rätsel , das über Helmut und Irenes Eheschließung
lag. war für Käte nie gelüftet worden. Um mit Fragen
in den Bruder und die Freundin zu dringen, war sie zu
stolz, gab man ihr freiwillig kein Vertrauen , so hielt sie
sich zurück.

Aber ihr war eS nicht entgangen, daß Irene un-

Württembergische Politik.
KommunistischeWaffentransporte nach Stuttgart?
Wie die „Südd . Ztg." sich von ihrem Berliner Vertreter

melden läßt, sind seit einiger Zeit kommunistische
Waffentransporte von Suhl nach Stuttgart
und Umgebung im Gange.  Wenn auch derartige
Nachrichten einer gründlichen Nachprüfung bedürfen, so ist
es dennoch Sache der Behörden, ein wachsames Auge auf
etwaige Manöver dieser Art zu haben. Die Stimmung in der
Oeffentlichkeit ist in den letzten Tagen wieder um eine erkleckliche
Anzahl von Graden in die Höhe geklettert, sodaß die Ord
nung selbst durch lokale Teilaktionen, kommen sie, woher sie
wollen, aufs schwerste gefährdet erscheinen muß. Schärfste
Präsumptivmaßnahmen sind am Platze.

Die politische Lage.
r Stuttgart , 14 Juni . Die politische Lage in Württem¬

berg ist noch völlig ungeklärt und wird stark bestimmt durch
die Vorgänge in Berlin.  In eingeweihten Krei¬
sen wird, wie verlautet, damit gerechnet, daß es im Land
vorerst möglich sein wird, ohne Rücksicht auf die Gestaltung
der Dinge in Berlin , mit der bisherigen Koali¬
tion weiter zu regieren.  Demgegenüber steht
aber die Tatsache, daß der Landesausschuß der D. d. P . der
Auffassung war , die Wahlentscheidung des Volkes müsse auch
bei der Regierungsbildung zum Ausdruck kommen. Eine
Heilbronner Versammlung der D. d. P . lehnte sogar eine
Koalition mit der U. S . P und den Deutschnationalen ab.
während mit der Deutschen Volkspartei ein Zusammenarbei¬
ten für möglich gehalten wurde, wenn diese sich auf den
Boden der Reichsverfassung stelli. Eine reine bürgerliche
Regierung lehnten die Heilbronner Demokraten ab.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 16. Juni 1920.

* Milchhöchstpreis . Wir iveisen nochmals ausdrücklich
darauf hin, daß der Berbraucherhöchstpreis für Milch in Be
darfsgemeinden bis Ok 1.55 beträgt. Jedoch ist es den Ge
meinden Vorbehalten, diesen Preis nach Maßgabe der Orts¬
verhältnisse entsprechend zu ermäßigen.

r Senkung des Silberpreises . Die Senkung des Sil¬
berpreises, die anfangs Mai eingesetzt hat. nimmt ihren Fort¬
gang. In den letzten Tagen fiel in London der Silberpreis
irm nicht weniger als 8*/» ck auf 38°/. ck pro Unze (31,5 Ar.)
Der Grund dieser Preissenkung liegt in dem Umstand, daß
die Nachfrage nach Silber , die in London von Seiten In¬
diens und Chinas eine Zeitlang sehr groß war, stark nachge¬
lassen hat. Andererseits bringt der Komment, der vor dem
Krieg fast nur Silberkäufer gewesen ist, nunmehr beträcht¬
liche Mengen eingeschmolzenen Metalls auf den Markt.

* Erhöhung der Hundesteuer . Mir Wirkung vom 1.
April 1920 an ist für alle Hunde,  welche über drei Mo¬
nate alt sind, eine jährliche Abgabe von je 20 OL (statt seit¬
her 8 durch die Gemeinde zu erheben. Diese Bestim¬
mung erstreckt sich also auch auf Hunde, welche von einer
auf Grund des Art. 49 Abs. 3 des Gemeindesteusrgesetzes
über den 31. März 1920 hinaus beschlossenen und geneh¬
migten Erhöhung ausdrücklich ausgeschlossen waren.

* Pakete nach England . Vom 15. Juni an können Pa¬
kete nach Großbritannien zur Beförderung auf dem unmittel¬
baren Seeweg über Hamburg angenommen werden. Bei
diesen Paketen ist auch Wertangabe zugelassen Die Beför¬
derung erfolgt zweimal wöchentlich(Mittwochs und Sams¬
tags ). Die näheren Bestimmungen sind bei den Postanstal¬
ten zu erfragen.

* Rückgang der Weinpreise . Vom Hunsrück wird den
Franks. Nachr. gemeldet, daß dort die Weinpreise so erheb¬
lich gefallen sind, daß allmählich auch der solide Bürger wie¬
der daran denken kann, sich eine Flasche zu leisten. Im ge¬
samten Weingebiet macht sich große Absatzflauheit geltend -
niemand hat mehr Lust, die alten Wahnsinnspreise zu be¬
zahlen, die in den Kriegs- und Revolutionsjahren entstan¬
den sind.

glücklich geworden, daß jeder der Ehegatten sein eigenes
Leben führte . Seit Irene in Berlin weilte , sah die
Freundin in die Tragik ihres Lebens tief hinein.

Die Schwägerinnen begrüßten sich herzlich. Irene
hatte noch im Dämmerdunkel gesessen und vor sich hin
gegrübelt . Nun drehte sie den elektrischen Lichtschalter
auf, zog die Freundin an ihre Seite.

„Wie nett, daß du kommst. Du bleibst doch zum
Essen?"

Sie bejahte. „Und du sitzt hier wieder allein, Irene,
und grübelst im Dunkeln ? Was soll das ? Und wo steckt
Helmut wieder einmal ?"

„Ich weiß nicht, wo er ist. Er wird wohl gleich
kommen."

„Du läßt ihm viel zu viel Willen , Irene ! Darum
schlägt er so oft über die Stränge ."

Die junge Frau lächelte schmerzlich und müde. „Ich
bitte dich. Käte. eine Natur wie die Helmuts ist eben nicht
zu bändigen. Wäre ich weniger duldsam, so hätten wir
ewig Zank und Streit und gebessert würde darum doch
nichts. Solche Menschen, wie er einer ist, muß man ge¬
währen lassen."

„Und du weißt nicht einmal , wo er ist ?"
„Gott ", sagte sie müde, „daß weiß ich meistens nicht."
Da hörten sie draußen ein Helles Pfeifen , gleich

darauf trat Helmut Körner ein. Er hatte sich wenig ver¬
ändert in den letzten Jahren , war noch immer der sehr
jugendlich aussehende elegante Mann mit dem Zug von
Ironie und Überlegenheit um den ausdrucksvollen Mund.

„Guten Abend, gibt eS bald waS zu essen? Ich
habe einen Bärenhunger . Na, Käte, steht man dich
auch mal ?"

„Mal ist gut", lachte sie. „Ich bin öfter in deinem
Hause, als du ahnst. Aber eS gehört ja zu den Selten¬
heiten, wenn man den Hausherrn einmal antrifft ."

„Viel zu tun , Kind, viel zu tun . So schlimm wie
du eS machst, ist eS übrigens gar nicht, nicht wahr,
Irene ?"

Sie antwortete nicht, denn daS Mädchen trat in diesem
Augenblick ein und meldete, daß angerichtet sei.

* Fahrpreiszuschläge . Die ständige UeLerfüllung der
Züge im Kriege und auch nr der Folge hat ' die ordnungs¬
mäßige Fahrkartenprüfung während der Fahrt äußerst er¬
schwert oder vielfach unmöglich gemacht. Infolge davon
haben Fahrgeldhinterziehungen überhand genommen. Auch
jetzt noch nehmen viele Reisenden ohne weiteres in einer
höheren als der ihnen nach ihrer Fahrkarte Anstehenden
Wagenklaffe Platz, weil sie im Betretungsfalle nur den nach
dem jetzigen Geldwert recht geringen Zuschlag zu entrichten
haben. Die deutsche Reichsregierung hat sich, um die Ord¬
nung wieder besser herzustellen, veranlaßt gesehen, die Fahr¬
preiszuschläge des § 16 der Eisenbahnverkehrsordnung mit
sofortiger Wirkung zu erhöhen. Ein Reisender, der keine
gültige Fahrkarte vorweisen kann (Z 16, 2, Etsenbahnverkehrs-
ordnung) hat sich für die von ihm zurückgelegke Strecke, wenn
aber die Zugangstation nicht sofort unzweifelhaft nachgewiesen
wird, für die ganze vom Zug zurückgelegte Strecke das
Doppelte des 'Fahrpreises , mindestens jedoch 20 Mark —
früher sechs Mark — zu entrichten. Wer unaufgefordert
dem Schaffner oder Zugführer melde«, daß er keine Fahr¬
karte habe lösen können, hat einen Zuschlag von 3 OL —
seither I Ol — zu dem tarifmäßigen Preise, jedoch nicht mehr
als das Doppelte dieses Preises zu bezahlen. Wer ohne die
Absicht mitzureisen, in einem zur Abfahrt bereit stehenden
Zuge Platz nimmt, (S 16 (5) EVO .), Hai ebenfalls 20 OL —
seither 6 OL— zu entrichten. Wer eine gültige Fahrkarte
für eine Teilstrecke nicht vorzuzeigen vermag, hat für diese
Teilstrecke, und wenn die Zugangstation nicht sofort unzwei¬
felhaft nachgewiesen wird, für die ganze vom Zuge zurückge¬
legte Strecke, soweit für sie -licht Fahrkarten oorgewiesen
werden können, das Doppelte des gewöhnlichen Fahrpreises,
mindestens aber den Betrag von 20 — seither 6 »Ml—
zu entrichten.

* Die sinkende Kaufkraft . Ein Zeichen der finkenden
Kaufkraft ist auch die Tatsache, daß in letzter Zeit die Rück¬
zahlungen der Sparkassen höher sind als die Einzahlungen.
So wurden bei den 366 sächsischen Sparkassen im ersten
Vierteljahr 1920 fast 290 Millionen Mark eingezahlt,, dagegen
333 Millionen zurückgezahlt. Im Jahr zuvor wurden in
der gleichen Zeit 382 Millionen eingezahlt und nur 1S1 Mil¬
lionen zurückgezahlt. Die Einzahlungen sind also um fast
100 Millionen Mark gesunken, die Rückzahlungen dagegen
um fast 150 Millionen Mark gestiegen.

* Häuteversteigerung . Bei der Häuteversteigerung in
Hamburg am 9. Juni stellten sich die Preise für Kuhhäute
um weitere 20 °/° niedriger, für Kalbfelle sogar um 60 °/»
niedriger. Im einzelnen wurden bei mäßiger Kauflust für
Ochsen- und Kuhseüe durchschnittlich7.25 Ol bezahlt (gegen
13 Ol bei der Versteigerung im April), für bayrische Häute
8.30 (12.25 Ol), für Bullen 6.50 (13.30 ^ ), für Kalb¬
felle 10—12 Ol (23 Ol), für Schaffelle 9 -OS(19.50 Ol), für
Ziegenfelle 3.15 OL bis 61 .OL (11—150 OL), für Roßhäute
das Stück 108—260 OL(305—520 OL).

* Briefmarken zu 10 und 20 Mark . Im Gegensatz zu
anderen Postverwaltungsn hat die deutsche Reichspost früher
große Zurückhaltung bei der Ausgabe hochwertiger Briefmar¬
ken gezeigt. Seinerzeit gingen die Werte für den öffentlichen
Verkehr sogar nur bis 50 Nur für den inneren Dienst¬
betrieb gab es Wertzeichen zu 1 und 2 OL̂ Erst unter
Staatssekretär v. Podbielski wurden dann Marken bis zum
Betrag von 5 Ol ausgegeben, bei denen es bisher verblieb.
Die Verkehrsanstalten und Oberpostdirektionen haben aber
wiederholt höhere Werte auch für die Reichspost vorgeichla-
gen und beantragt . Die hohen Portogebühren , besonders
für Pakete, lassen sie aber mehr und mehr vermissen. Das
Reichspostministerium hat daher die Reichsdruckereibeauf¬
tragt , die Abgabe von 10 und 20 Ol-Marken vorzubereiten..

A » S de« Adrige« Württemberg.
Ans dem Bezirksarbeitsamt Calw.

Unter dem Vorsitz von Oberamtmann Gös trat der Vse-
waltungsausschuß des Bezirksarbeitsamts Calw am 8. Juni zu¬
sammen. Außer den gewählten Ausschußmitgliedernwar auch
der Vertreter der Ämtskörperschaft Nagold, Oberamtmann
Münz,  zur Sitzung erschienen. Der Geschäftsleiter des Bezirks-

Bei Tisch fragte Käte den Bruder , wo er gewesen.
„Frau Borgweg will sich eine Sommeroilla in

Wannsee bauen lassen, am kleinen Wannsee, da habe ich
endlos zu tun mit Plänen und Zeichnungen, bis wir unS
einig werden. Die Sache macht mir Spaß , da kann man
mal ganz aus dem Vollen schöpfen. Sie will etwas ganz
Besonderes, Apartes , Künstlerisches haben, aufs Geld
kommt es nicht an. Die Leute sind unanständig reich!"

„Du könntest auch ein hübsches Vermögen haben,
wenn du nicht so bodenlos leichtsinnig wärest, Helmut !"

„Ach, Käte, laß doch diesen Erzieherinnenton l Habe
ich dich schon mal angepumpt ? Na alsol Erst dann darfst
du mir Vorhaltungen machen.

Du kannst es mir übrigens hoch anrrchnen, Irene,
daß ich nach Hause gekommen bin. Die Damen wollten
mich absolut nicht weglassen, ich sollte unbedingt mit ihnen
essen. Aber als guter Ehemann , der ich bin, ging ich
doch. Bekomme ich nicht mal ein freundliches Wort , ein
Lächeln dafür ?"

„Ach Gott , Helmut , was liegt dir schon daran ? Und
du bist ja auch nur gegangen, weil es dir heute nicht
paßte , aus irgendeinem Grunde , den ich nicht weiß, dort
zu bleiben. Denn du steckst ja jetzt fortwährend bei dieser
Frau Borgweg und ihrer Mutter und Schwester."

„Na ja, das ist doch zur Hauptsache geschäftlich."
„Und nebenbei sollst du ganz gewaltig mit der

Krabbe, dem Backfisch, wie heißt sie denn gleich? flirten,
warf Käte ein.

Er lachte sorglos. „Wo hast du den Klatsch den«
schon wieder gehört, Käte ?"

„Ja , wo man so etwas hört . Ich komme doch auch
in Berlin gerade genug herum. Man spricht allgemein
von Helmut Körners neuester Flamme , die ein achtzehn¬
jähriges Mädchen ist. Du sollst ihr auf Tod und Leben
dm Hof machen!"

(Fortsetzung folgte ^

. - .L.^



arbeitsamts , Berwalter Proß , trug zunächst den Geschäfts¬
bericht des Bezirksarbeitsamts für das Jahr 1919 vor.
Demselben ist über die Stellenvermittlung nachfolgendes zu
entnehmen:

1. männliche Abteilung : .
Arbeitsuchende offene Stellen besetzte Stellen

1412 723 489
2. weibliche Abteilung:

142 S2« «l
zus. : 1554 1049 , *50.

Hienach war das Bezirksarbeitsamt m der Lage, die Be¬
setzung von 550 Stellen zu vermitteln, was als eure recht
erfreuliche Leistung zu bezeichnen ist. Bezeichnenderweise war
das Arbeitsangebot bei den Männern größer, als die Zahl
der verfügbaren Stellen . Bei den Frauenspersonen war dies
dagegen umgekehrt. Dies ist erklärlich aus der Rubrik:
Häusliche Dienstboten". 234 offenen Stellen für Dienstboten

standen nur 65 Arbeitsangebote gegenüber.
Ueber die Lage des Arbeitsmarktes  spricht sich

der Geschäftsbericht aus wie folgt : Wenn auch der Arbeils-
markt einerseits durch die Landwirtschaft, die für eine Arbeits¬
vermittlung schwer zugänglich war , und andererseits durch
die eingeschränkte Kohlenoersorgung für die Industrie mehr
oder weniger in Mitleidenschaft gezogen war, so kann doch
angesichts der allgemeinen wirtschaftlichen Lage hauptsächlich
mit Rücksicht auf die regere Tätigkeit in der Holz- und Be¬
kleidungsindustrie die Arbeitsmarktlage  in den
Arbeitsamtsbezirken als eine günstige  bezeichnet werden.
Bei einem Ueberblick Über die ganze Vermittlungstätigkeit im
Berichtsjahre bekommt man den Eindruck, daß in Bezug auf
Arbeitsvermittlung zu Gunsten der Beteiligten noch mehr ge¬
tan werden könnte, wenn von Seiten der Bevölkerung dem
Arbeitsmarkt mehr Vertrauen entgegengebracht würde, ins¬
besondere wäre sehr zu wünschen, daß die Arbeitgeber in
ausgedehnterem Maße , als bisher, die offenen Stellen beim
Arbeitsamt anmelden.

Im Anschluß hieran warf ein Mitglied von Nagold
die Frage auf, ob sS nicht zweckmäßig wäre, wenn der
Bezirk Nagold sich v o n d em Bezirks ar b e its -
amt Calw wieder trenne  und ein eigenes Bezirks¬
arbeitsamt einrichte. Der Vorsitzende machte hiezu darauk
aufmerksam, daß nach den Abmachungen mit dem Bezirk
Nagold eine Kündigung möglich sei, und daß es dem Bezirk
Nagold überlassen werden müsse, einer Kündigung näher zu
treten, falls er glaube, daß durch die Schaffung eines eigenen
Bezirksarbeitsamtes seinen Interessen besser gedient sei; für
den Bezirk Calw liege zunächst kein Anlaß vor, eine Kün¬
digung in Erwägung zu ziehen. Im Uebrigen findet der
Geschäftsbericht die Billigung des Verwaltungsausschusses.

Sodann bringt der Vorsitzende die Schaffung  eines
Gewerbegerichts für den Bezirk Calw  zur Sprache.
Den Gewerbegerichten kommt bekanntlich die Aufgabe zu, die
gewerblichen Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern u. Arbeit¬
nehmern unter Ausschaltung der Gemeindegerichte und des
Amtsgerichts in einem verkürzten Verfahren unter Zuziehung
von je 2 Vertretern der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
zur Entscheidung zu bringen. Hierunter fallen die Fabrik¬
betriebe, die Handwerksbetriebe, das Wirtschaftsgewerbeu. a.
gewerblichen Betriebe, nicht aber gehören in die Zuständigkeit
des Gewerbegerichts die Streitigkeiten der kaufmännischen
Angestellten, die Streitigkeiten der forst- and landwirtschaftl.
Arbeiter, und der häuslichen Dienstboten mit ihren Arbeit¬
gebern bezw. Dienstherrschaften. Das Gesetz steht die Errich¬
tung von Gewerbegerichten grundsätzlich als Sache der ein¬
zelnen Gemeinden an, eröffnet aber die Möglichkeit, daß sich
mehrere Gemeinden zur Errichtung eines gemeinsamen Ge¬
werbegerichts zusammenschließen. Dieser Weg zur Lösung
der Frage erscheint für ländliche Bezirke etwas umständlich.
Besten Falles wäre so vielleicht zu erreichen, daß einige Ge¬
meinden diese Einrichtung treffen würden, während die ande¬
ren Gemeinden ohne diese Einrichtung bleiben würden. Die¬
ser Zustand könnte aber schwerlich befriedigen. So taucht
von selbst der Gedanke auf, die Gewerbegerichtsfrage in der
Weise zu lösen, daß ein Gewerbegericht mit dem Sitz in
Calw als eine Amtskörperschaftseinrichtungfür den ganzen
Bezirk Calw geschaffen wird, ähnlich wie das Bezirksmiet¬
einigungsamt für die Mietsstreitigkeiten des ganzen Bezirks
u . das Bezirksarbeitsamt als Arbeitsvermittlungsstelle für den
ganzen Bezirk. Der Vorsitzende bat die Ausschußmitgliederum
Stellungnahme . Die im Verwaltungsausschuß sitzenden Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer waren dabei einhellig der Auf¬
fassung, daß die Schaffung von Gewerbegerichten im Bezirk
Calw nicht länger hinangehalten werden könne, im Gegenteil
sie werde von Tag zu Lag dringlicher. Auch sprachen sie
sich einhellig dahin aus , daß die Schaffung eines Gewerbe¬
gerichts als Bezirkseinrichtungderjenigen eines oder mehrerer
Gewerbegerichte als Gemeindeeinrichtung oorzuziehen sei.
Endlich war noch die Erwerbslosen 'fürsorge  Gegen¬
stand der Besprechung. Zur Stellung von Anträgen kam es
hierbei jedoch nicht.

r Stuttgart , 14. Juni . An Peter und Paul hält der
Aerztliche Landesverein hier im Stadtgarten seine Landes¬
versammlung. Vorträge halten Stadtarzt Professor Gastpar-
Stuttgart , Professor Trendelenburg-Tübingen , Geh. Sanitäts¬
rat Sick-Stuttgart und Sanitätsrat Dürr -Hall.

r Stuttgart , 15. Juni . Das dem württ . Lehrerinnen¬
oerein in Friedrichshafen gehörende Erholungsheim kam am
Samstag zur Versteigerung. Die Stadt Stuttgart , die schon
länger in der Bodenseegegend die Errichtung eines Erholungs¬
heims für Kinder plant, bot den geforderten Betrag von
320000 Der Zuschlag erfolgte jedoch noch nicht.

r Stuttgart , 14. Juni . Kürzlich hat, wie schon berichtet,
der 28 Jahre alte Tricolpreffer Reinhold Lorch von Tail-
ftngen, wohnhaft in der Silberburgstraße , seine Ehefrau im

^ Untertürkheim zu ertränken versucht. Lorch wollte
lny letner Frau , die erst einige Tage zuvor nach längerer
Krankheit aus dem Spital entlassen worden war , entledigen,
um ferne Geliebte heiraten zu können. Er lockte sie auf einem
Lpazrergang an den Neckar und stieß sie an einer abgelegenen
Stelle plötzlrchm den Fluß . Die Frau konnte sich noch am
Gesträuch halten und schließlich retten. Der Täter ergriff die
Flucht, wurde jedoch auf die Rufe aufmerksam gewordener

übergeben Arbeitern verfolgt, gefaßt und der Polizei
cL, * dkottenburg, 15. Juni . Die Aufregung wegen der
Fleischvergiftung vor 8 Tagen in einem hiesigen Gasthaus
ist aufs ueue entstanden, nachdem die Witwe Schiebel ge-

ftorben und bei anderen Erkrankten der Zustand wieder be¬
denklicher geworden ist.

r Obertürkheim , 14. Juni . In der Bürgeroersamm¬
lung am Sonntag hat sich die überwiegende Mehrheit für
ein Unterbleiben der Urabstimmung in der Eingemeindungs¬
frage erklärt und sich für eine Entscheidung der Frage durch
den Gemeinderat ausgesprochen. Da dieser in der Sitzung der
vergangenen Woche in der Mehrheit für die Eingemeindung
nach Stuttgart gestimmt hat, wird diese letztere zur Tat¬
sache  werden.

r Heilbronn , 14. Juni . Wie die „Abendzeitung" er¬
fährt, soll nach Heilbronn ein badisches Bataillon
Reichswehr  kommen; ein Vorkommando ist bereits ein¬
getroffen. Das Bataillon wird in Miinsingen neu zusam¬
mengestellt werden, ehe es seinen Bestimmungsort bezieht.

r Blaubeuren » 15. Juni . Die 14 Jahre alte Klara
Steinle von hier fuhr  mit dem um 1 Uhr hier eintreffenden
Zug von Schelklingen hierher, hielt sich aber auf der Platt¬
form des Wagens auf. Dabei wurde ihr vom Wind der
Hut entrissen, sie wollte nach ihm greifen und stürzte an der
Steinfabrik, also kurz vor der Station Blaubeuren , aus dem
noch in voller Fahrt befindlichen Zug, kam unter die Räder
und war sofort tot.

r Bom bayrischen Ries , 15. Juni . An einem Tage
wurden jüngst 36 Stück Rinder nach Nördlingen zum Not¬
schlachten gebracht. Die Seuche greift erschreckend um sich
und scheint den Höhepunkt immer noch nicht erreicht zu
haben. Die Orte Deiningen , Fessenheim, Holzkirchen und
Wechingen sind besonders stark heimgesucht. In Holzkirchen
sind bis jetzt 75 Rinder der Pest zum Opfer gefallen.

Geschäftliches.
Reutlingen , 15. Juni . Christian Bauer,  Bäcker, Alb-

straße 71 hier, verkaufte sein Bäckereianwesen an Samuel
Hallheim er,  Bäcker und Konditor, Crailsheim, um den
Preis von 70000 .—. Der Abschluß erfolgte durch das
Immobilien - und Hypothekengeschäft Albert Preßburger
in Horb a. N. 3787

8pil«I andl Sport
OeuUcke kuüdallmeillerlckatt.

Ful ckem Spielplätze des frankfurter Turnvereins kan-
cken am Sonntag die mit Spannung erwarteten bleister-
sokaktskämpke statt, die rum ersten -lale in krankkurta. bl.
susgetragen wurden. In Oegenwart von 35 000 2usckauern
standen sied die Spieivereinigung bürtk und der
fuöbaliklud Nürnberg  gegenüber . In den ver¬
flossenen lugaspielen Kat Nürnberg fürtk rwei blal ein¬
wandfrei geseklagen. ^ uck diesmal sollte Nürnberg Lieger
werden. Oie Nürnberger blannsckakt war etwas stärker
als fürtk und bot im Lckukvermögen Besseres, fürtk
war sekr gut in der Kombination. In der 13. blinute er¬
hielte Nürnberg durck fopp  den ersten Orkolg. In der
Oalbreit stand das Spiel 1: 0, in der 29. Minute gelang
es 8 2 ab 0 nack gutem Zuspiel der flügel unkaltbar ein-
rudrücken. So endete das Spiel 2 :0 ru Ounsten
Nürnbergs.

Letzte Nachrichten.
Die Krise.

Berlin , 16. Juni . Zu der Erklärung des Vorsitzenden
der Deutsch - Demokratischen Partei,  in der die
Bereitschaft der letzteren erklärt wird, an der Bildung eines
Kabinetts teilzunehmen ohne vorherige Bildung einer Partei-
koalition sagt der „Vorwärts " : Die Erklärung ist nicht ab¬
lehnend, aber ausweichend. Die Frage der Regierungsbildung
ist durch sie nicht viel weiter gekommen. Man hofft vom
heutigen Tage eine Klärung.

Die „Vossische Zeitung " meint, daß der Erklärung ohne
Zweifel die weitesten Kreise zustimmen würden. Sie stellte
sich auf den einzig richtigen Standpunkt , daß es Sache des
vom Reichspräsidenten berufenen Reichskanzlers sein müsse,
auf Grund eines sachlichen Programms sich die geeigneten
Mitarbeiter zu suchen. Die selbstverständige Voraussetzung
sei das Bekenntnis zur Verfassungsgrundlage des Staatswesens
und zu einer Politik des Aufbaues und der Versöhnung.

Dem „Berliner Lokalanzekger" zufolge hat sich die Lage
etwas geklärt.

Zu der Erklärung Dr . Petersens  wird diesem Blatt
von angeblich hervorragender volksparteilicher Seite mitge¬
teilt, daß das. was Dr . Petersen ausführe , von der Deutschen
Volkspartei schon zu Beginn der Krise gefordert wurde.
Wenn man die Erklärung lese, habe man die Empfindung,
daß auf die Reichskanzlerschaft Schiffers
hingearbeitet werde. Die Deutsche Volkspartei könne unter
keinen Umständen dulden, daß die kleinste Partei im Reichs¬
tag den Kanzler stelle. Ueber die Kanzlerschaft eines Zen-
trumsmannes  lasse sich reden. Das Zentrum sei die
stärkste bürgerliche Partei , stehe in der Mitte und habe ein
Recht, für sich die Kanzlerschaft in Anspruch zu nehmen.
Mit der Person Fehrenbachs sei die Deutsche Volkspartei
einverstanden.

Die Aussprache des Zentrums , die gestern Vormittag
stattfand, wurde der „Germania " zufolge noch nicht beendet.
Sie soll heute Nachmittag fortgesetzt werden. Das Zentrums¬
blatt meint, alles sei noch vollkommen in der Schwebe. Auch
die Deutsche Volkspartei hätte de» Versuch machen können,
dem sich Trimborn  unterziehe , eine Regierung ohne
Sozialdemokraten  zu Stande zu bringen. Man müsse
sogar sagen, sie wäre die nächste dazu gewesen. Nur das
Zentrum mache von dem Parteiegoismus der Stunde wieder
eine rühmliche Ausnahme. Es mühe sich ehrlich ab, dem
Vaterland die unbedingt erforderliche Regierung zu geben.
Trimborn bemühe sich darüber hinaus , wenigstens eine durch
Duldsamkeit haltbare Regierung zustande zu bringen, erfülle
also eine Pflicht, die in erster Linie der siegreichen Opposition
der Rechten hätte auferlegt werden müssen.

Das Programm der Demokraten.
Berlin , 16. Juni . Der Führer der Deutsch-Demokrati¬

schen Partei , Dr . Petersen,  hat heute nachmittag dem
Abg. Dr . Trimborn eine Erklärung über die Voraussetzungen
überreicht, unter denen sich die Deutsch-Demokratische Partei
an der Kabinettsbildung beteiligen will. Die Demokratische
Partei erklärt sich bereit, sachlich und positiv in einem Kabi¬
nett mitzuarbeiten, das durch seine Persönlichkeiten und durch

sein Programm die Gewähr für den wirtschaftlichenund
politischen Wiederaufbau gibt. Als unerläßliche Bestandteile
dieses Programmes werden dann in der Erklärung u. a.
folgende Punkte bezeichnet: Vorbehaltlose und unbedingte
Anerkennung der Weimarer Berfaffung » Ablehnung und
Bekämpfung jeder monarchistischen Agitation , Bekämpfung
der Klaffenherrschast . Ablehnung jeden Klassen- und Raffen¬
hasses, Besetzung der Aemter ohne parteipolitische Rücksich¬
ten mit Personen, die sich auf den Boden der Verfassung
stellen, die aber gleichzeitig die Aemter auszuüben geeignet sind.

Lloyd George über die Entwaffnung Deutschland».
Amsterdam, 16. Juni . In Erwiderung auf eine im

englischen Parlament gestellte Frage über die Maßnahmen,
die Deutschland seit der Konferenz in San Remo zur Er¬
füllung  der Entwaffnungsbestimmungen des Friedensvertrags
getroffen habe, erteilte Lloyd George eine schriftliche Antwort , in
der es heißt : Am 10. Mai setzte die interalliierte Kontrollkommis¬
sion die Stärke des deutschen Heeres auf 270000 Mann fest.
Am 10. Juni wurde in einem deutschen Funkspruch amtlich
bekannt gegeben, daß bis zu diesem Tag das deutsche Heer
auf 200000 vermindert  worden sei. Diese Mitteilung,
erklärte Lloyd George ist bisher von der interalliierten Kontroll¬
kommission noch nicht uachgeprüft worden. Jedenfalls aber lie¬
gen Anzeichen dafür vor, daß das deutsche Heer im letzten Monat
beträchtlich vermindert  worden ist. Eine große An¬
zahl von Leuten ist entlasten worden. Die deutsche Regierung
erteilte Befehl zur Auflösung und der Entwaffnung der un¬
erlaubten Formationen und der Einwohnerwehren , sie dringt
aber immer noch auf die Erlaubnis um Beibehaltung einer
bewaffneten Gendarmerie.  23577 Geschütze und
37 262 Maschinengewehre seien abgeliefert worden.

Proteststreik in Ludwigshafen.
Ludwigshafen, 15. Juni . Wegen der Verhaftungen im

besetzten Gebiet haben sämtliche Arbeiter der Eisenbahnwerk¬
stätten und der Hauptwerkstätte, sowie ein großer Teil des
Lokomotivpersonals die Arbeit geschlossen niedergelegt.
Die Stillegung großer industrieller Betriebe, wie der Badi¬
schen Anilin- und Sodaiabrik, der Sulzer Maschinenfabrik
usw., steht bevor. Auch die Straßenbahn -, die Elektrizitäts-
u. Wasserwerkarbeiter wollen in einen Sympathiestreikeintreten.

Ein müßiges Spiel.
Zürich, 16. Juni . Der Internationale Gewerkschaftsbund

erläßt einen Aufruf an die Arbeiter aller Länder, in welchem
er sie auffordert, von Sonntag , den 20. Juni an alle Ar¬
beit zu verweigern , die dem „Ungarn des weißen
Terror"  direkt oder indirekt zugute kommen könne. In
dem Aufruf heißt es u . a., von Sonntag , den 20. Juni ab
darf kein Zug die ungarische Grenze passieren, kein Schiff in
Ungarn einfahren, kein Brief und kein Telegramm von und
nach Ungarn weiterbefördert werden. Der ganze Verkehr
muß stillgelegt werden. Keine Steinkohlen, keine Rohstoffe
und keine Lebensmittel dürfen mehr in das Land,

Zuspitzung der Lage in Mesopotamien.
Teheran , 15. Juni . (Havas.) Die beunruhigende Lage

in Mesopotamien hat sich in den letzten Tagen empfindlich
zugespitzt. Tel Afar wurde von den Truppen der mächtige»
Schamars , die von Offizieren des Scherifs befehligt waren,
angegriffen. Alle englischen Beamten der Stadt und eine
Anzahl der Bewohner fielen einer Metzelei zum Opfer. Die
Angreifer bemächtigten sich der Stadkgebäude. In Mosul
ereigneten sich schwere Unruhen. 6000 Araber griffen das
Regierungsgebäude an und beschossen zwei Stadtviertel . Es
gab viele Tote.

„Unerwünscht".
London, 15- Juni . Nach der „Evening News" hielt die

englische Regierung den Aufenthalt Cunos in London als
Kanzler der deutschen Botschaft für unerwünscht . Cuno ist
gestern Abend von London nach Deutschland abgereist.

Ein Stuttgarter Einbrecher in Schwede« gefaßt.
Aarhus , 15. Juni . Die Polizei verhaftete heute auf

Ersuchen des Justizministeriums den deutschen Staatsange¬
hörigen Josef Emil Müller , der sich unter falschem Namen
seit April hier aufhielt. Müller wurde von der Polizei in
Stuttgart  gesucht . Er hatte bei einem Einbruch in
Stuttgart  zusammen mit vier Personen ungefähr eine
Million Mark gestohlen.

Havarie eines Heimkehrer-Dampfers.
Hamburg , 15. Juni . Der amerikanische Transportdamp - '

fer „Mount Vernon " (ehemals „Kronprinzessin Cäcilie), mit
Heimkehrenden aus Sibirien über Amerika nach Hamburg
unterwegs , ist stark beschädigt in Newjersey eingetroffen. An
Bord befinden sich 3000 Tschechoslowakei!. 150 Deutsche und
250 Oesterreicher. Der Dampfer sollte ursprünglich am
22. Juni in Guxhafen eintreffen.

Ein Attentat.
Berlin , 1k. Juni . Wie der B. L. A. aus Amsterdam

meldet, wurde in Santiago da Chile auf den vom liberalen
Bund für den chilenischen Prästdentenposten aufgestellten
Kandidaten Alessandri ein Mordanschlag  verübt . Aleffandri
wurde nicht verletzt.

Die Verhandlungen mit Krassin.
London, 16. Juni . Reuter erfährt : Bisher ist eine neue

Konferenz zwischen Krassin und den englischen Ministern
nicht vereinbart worden. Es wird eine solche stattfinden,
sobald Krassin aus Moskau Antwort auf die bei den beiden
ersten Verhandlungen aufgeworfenen Fragen erhalten hat.
Ein Hindernis ist nicht eingetreten. In der Frage der rus¬
sischen Schuldem die als die wichtigste angesehen wird, hat
Krassin bisher eine Antwort aus Moskau nicht erhalten.

London, 15. Juni . Nach der Times soll Krassin
zu verstehen gegeben haben, daß, falls die Moskauer Regie¬
rung gezwungen würde, die russ. und auswärtigen Schul¬
den anzuerkennen, sie darauf bestehen würde, daß man ihr
alle ihre Rechte und Privilegien , wie sie in den alten Ver¬
trägen niedergelegt waren , ebenfalls zuerkenne. Sie meine
damit hauptsächlich den Teil des Londoner Vertrags , wo-
nach Konstantinopel an Rußland fallen sollte. °

Stotterer werden aus die heute nachmittag im Hotel Post statt¬
findenden Sprechstunden von HerrnH Sieiumeier vom Sprach-
Institut Hagenbürg aufmerksam gemacht.

Mr Nk S - rtstlettmig vricmtworNtchO. Richard!  Via«, !'
Dn«k mid « rrlo» »er » . W. Kalsrr'f- k« » itchdrackrrrj(«arl



Kofthiis
gesucht für ein 3V- Monate
altes Kind (Mädchen) auf
l . Juli d. Js . 2786

Armenpflege Nagold.

Eier - Emmeltaz

llbeM kbisl WZ
auf der Polizeiwache.

Geflügelhalter die mit der
Eierliefernng im Rückstand
sind, erhalten keinen Ein¬
machzucker.

Nagold. 15. Juni 1920.
Städt.Nahrungsmittelamt.

biaxolck.

Ü88188 > Gewerbeverein Nagold.

MMiicli

mit Süöslokk
empkiekIt 2720

Konrieb 8ekwsi -r.

Etwa 15 Zentner gute

Speise-
Kartoffeln
hat preiswert zu verkaufen

2783
Jakob Rothfuß,

Wart.

Habe ein
erstmals 7' ^ , , ,

7 Wochen ' ^ "
trächtiges —̂

Mliekschlvkili
zu verkaufen. 2765
Jakob Dengler beim Lamm

Sulz.
Verkaufe  10 alte noch

legende 2789E«M.
Joh. Weimert, Pfrondorf.

Einen bereits noch neuen

Mhmgeu
hat zu verkaufen
Gg Schaible , Calw

Zwinger 293. 2784

Fr . L.Löffler
Neues

Stuttgarter

30 . Auflage
empfiehlt

s . Lsisen

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

für Tischbelag
Meter 40.—

Xauskaus 2750

Inst. : Setnvsrr

kls -SOlä.

Am Donnerstag den 17. Juni, abends8'/- Uhr findet
im Gasthaus „z. Krone" eine

Ausschußsitzung
statt, wozu die Ausschußmitglieder, sowie sämtliche Telephon-
Abonnenten eingeladen werden.

Tagesordnung:  l . Neue Telephongebühren.
2. Sonstiges.

2788 Der Vorstand.

26 » 91

»rkMkli » !
<81killW

empfiehlt billigst

Rotfelden, 14. Juni 1920.

^ b8«8n-vroger !6
öMr. lisgolll. »

Bahnhofstr . Telefon 122.

Empfehle in besten Friedens-
qualitäten sämtliche

ksrbeil ui«! Iskke
kür Imlkll-v.Liiüensustriede

S«

Danksagung.
Für die wohltuende herzliche Teilnahme die

wir bei dem Hinscheiden unseres lieben Sohnes und
Bruders

kriLtIrlÄi
erfahren durften und für die zahlreiche Leichen¬
begleitung von hier und auswärts , besonders von
dem Militärverein , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Georg Beuerle und Trau,

die Geschwister: Jakob und Katharine.

MeI«»M
UättienmgMa.koMvreo
kM«üeii-l,svIl

„ MM
„ Oel

zu den billigsten Tagespreisen

ll . Ilugkrer . üsM

Pilgerstab.
Morgen-u.Abendandachten

für das ganze Jahr mit
Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten Freuden - und
Trauertage  des Hauses von

Heinrich Spengler,
geb . Mk . 25.20.

Vorrätig bei O. W . Kaiser
Buchhandlung:: Nagold.

Wir suchen sofort 38 k

Grundstücke
jeder Art, Dillen Landhäuser
Hotels,  Stadtgrundstücke
usw., für sehr zahlungsfähige
Kaufsuchende.
-t . ZmidioirtschaftgliitnkKrrlin
-s. 24. Große Umsätze!

ällgkmsins öelsik - unä
privst-varlshsn-^nstsll

Kommanditgesellschaft
plllwi N Jammstraße.
LUyt l V Ecke Kaiserstr.80.

Fernruf 497.Sek.Brtesaufichrijt:>r>VL, v»l>, i. s.

L « L« U »T» »8vi »,
- V » rIvlL « i ».

Zahlreiche Empfehlungs-
nacr,weise. Rasche, ver¬
schwiegene, angenehme

Geschäftsabwickelung.

8etmtit6lii
io vernttriellenen OrSüso

^ vorrätig bei

! G. W. Zaifer
! Buchhandlung Nagold.

Kuecht gesucht!
Infolge Verheiratung meines bis¬

herigen suche ich tüchtigen Bauernsohn
in dauernde Stellung . 2775

Martin Renz
Valdsamen -Varre, Forstbaumschulen.

Emmingen.

Alteusteig.
Empfehle mich im 2726

Schleifen und Reparieren
von: Taschenmessern. Scheren. HMschoeirmaschioen

Spezialität:
Rasiermesser jeder Höhlung usw.

Für saubere Arbeit wird garantiert.

Fr. Roller. Messerschmiede
und Hohlschleiferei.

Visiten , Veilodungs-

UNll kllivkMNsMclllkN
empkiebU

6 . IV . 2LI8M

Rucckckruclrerei
N k 6  O 1. 0

2780 Sündringen den 15. Juni 1820

I Todes -Anzeige.
W Tieferschüttertgeben wir Verwandten, Freun-
D den und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
W  unser lieber, treubesorgter Vater

I Kleophas Risch
Sügmühlebefider,

im Alter von beinahe 80 Jahren wohl vorbereitet,
unerwartet rasch sanft im Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer
die Kinder:

Franziska Nisch,
Johannes Nisch.
Friedrich Nisch,
Michael Nisch.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 17. Juni,
vormittags 9 Uhr, statt.

2785 Wildberg, 15. Juni 1920.

Danksagung.
Für die vielen  Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer geliebten unvergeßlichen
Mutter

Marie Rothfuß
Traubenwirts Wwe.

sprechen wir hiemit unfern herzlichen aufrichtigen
Dank aus.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
die Kinder:

Emilie , Wilhelm , Otto und Adolf.

2781 Rotfelden.

s Danksagung.
EE8 Für die wohltuenden Beweise herzlicher Liebe
W und Teilnahme, die wir während der langen Krank-
N heit und beim Hinscheiden unserer lieben Mutter,

Schwiegermutter, Großmutter und Schwägerin

KchllckllMhlergeb . IWer
erfahren dursten, für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen, den erhebenden Gesang des Ge¬
sangvereins und die schönen Blumenspenden, sowie
für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier und
auswärts sagt herzl. Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Johannes Bühler.

— Oetzr. 1846—

kürdt unct reinigt
- gl>68 xvie rur Vorkri6A826 it. —

^oaadmeslsllen in
-UlsosleiS bei kritz Wlsemann , Uerrenkleicierkabrik.
disKoiü bei Imine UöI^Ie, Sattler- unci l 'ape-ieiLesckSkt.

2774

1527
Hile Aiosilr-Insliumsole»

kür Usu8 null Orcke8ter, von
cien einkack8len Scküler- bis
2u cien kein8ten Lüostisr-
loslrumeoteo , allk8 2ube-
kör. Saiten u8w. empkiekit

in reick8ter ^usxvakl
AllsltzdMS Lllklll,klorrdeim

beopolästr. 17
Vrkaileii itlelisiscv, lkoSdrücke.
^nkauk abZe8pieiter Scdall-

piatteo unck Lrurd pro
Platte dl 2.—

Ueparatarsn un.ciSttmmei»
in eixener >Verk8tütte.
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